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Vierteljährlicher Abonnementspreis: durch unſere Expedition 1 M
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1 Mk. 10 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und mongtliche Abonnements werden außer in der
Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag Expedition, Zeitzerſtraße 19, auch von unſeren Boten und allenabends 7 Uhr für den folgenden Tag. Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Amtliches Bublikationsorgan für die Stadl FTeuchern.
Gratisbeilage „Juſtriertes Sountagsblatt“ ſeitig), „Landnirtſchaftliche Mitteilnngen“ ſeitig), Jlluſtriertes Beiblatt Lachpillen“ ſeitig

Sonnabend den 4. März 1916.

Die letzke Kriegswoche.
Das Debvakel im Gange. Her Pariſer Kelegsraf.

Hornenvolle Lage Jtaliens, Rußlands Schwäche
Vorwärts zur See!

Der verſtorbene ſranzöſiſche Schriftſteller Emile Zola
hat ſeinen zuweilen grauſigen Roman, der den Zuſammen
ſruch der vwapoieoniſchen Herrſchaft bei Sedan vehandelt,
den Titel „Le Debacie“ gegeben. Das Wort bedeutet zu
nächſt „Der Eisgang.“ Es ſtellt alſo die fürchterliche Ge
walt dar, mil welcher das vom Tauwind zermürbte Eis
ſich ſeinen Weg ſucht, alles fortreißend, was ſich ihm in den
Weg ſtellt. Unter einem ſolchen faſt elementaren Schlachten
ereignis iſt die Dynaſtie des dritten Napoleon vernichtet
worden.

Die kleine Feſtung Sedan, unter deren Mauern die
Kapilulation vom 2. September 1870 vollzogen wüurde, liegt
nicht weit von dem grotzen Fortifikations-Bollwerk Verdun,
das heute von der gewaliigen deutſchen Artillerie und der
Hurmbegeiſterten Infanterie berannt wird. Es iſt in ſeiner
Art ein Drama, wie es die Welt in ſeiner Furchtbarkeit
bisher nicht geſehen hat. Franzöſiſche Federn ſind es, die
andeuten, es könnte wieder ein Debacle werden. Wenn ſie
recht haben, daß die erſte franzöſiſche Front von 20 000 bis
30 000 Mann dem ſchweren deutſchen Geſchütz zum Opfer
gefallen iſt, dann iſt das Debacle bereits im Gange, dann
wird ſeine Vollendung dem Franzoſen ihren Chauvinismus
austreiben und ihnen zeigen, daß der wahre Inhalt ihrer
Zukunſtshoffnungen am Ende die Hoffnunggsloſigkeit iſt.

Evbenſowenig wie die Kapitulation von Sedan mit ei
nem Schlage dem Krieg von 1870 ein Ziel fetzte, würde
Der Fall von Verdun jetzt dieſen Ausgang bedeuten. Aber
das DHebacle, welches die ſchwerſten deutſchen Geſhüe e
Der ſtärkſten ſranzöſiſchen Feſtung anrichten, zeigt ben angſt
beklommenen Pariſern, was ihnen nach der Einnahme von
Verdun durch die Deutſchen bevorſtehen kann. Fällt Verdun,
ſo iſt auch Paris ſelbſt nicht mehr ſicher, und die leichtlebige
Stadt an der Seine fürchſat nichts mehr als Tod und Ver
nichtung. Gegen das vernichtende Geſchützfeuer iſt aber
jeder geniale Feldherr und jeder tapfere Soldat ſchließlich
machtlos. Es überwältigt alle Strategie und Bravour.
Zudem haben die Deutſchen ſchon bei Verdun gezeigt,
daß ſie in der Feldſchlacht heute wie früher ihren Mann
ſtehen.

Nachdem Metz wieder deutſch geworden war, wurde
Verdun von den Franzoſen in großartigſter Weiſe ausge
baut und als Grenzſort und Trutzfeſtung gegen Metz und
zur Wiedereroberung der deutſchen Reichslande beſtimmt.
Und bei dieſem vermeintlichen Ausgangspunkt für die Re
vanche hebt nun die ernſte Kataſtrophe an. Jetzt mag man
ſich von Paris aus Hilfe flehend an England wenden, dem
in dieſer Klemme auch ſeine neu zu bildenden Armee von
Junggeſellen nichts heifen kann. In Paris kann man höch
ſtens das England zu Liebe unternommene Abenteuer von
Saloniki bedauern, denn die dorthin geworfenen Truppen
können in Frankreich anders verwendet werden, wenn bei
ihnen auch ſchwerlich eine neue Entſcheidung fallen könnte.
Die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht, mit ehernem Schritt
nimmt ße ihren Weg auf der Straße der Gerechtigkeit.

Mit triumphierender Miene war ſeit Wochen die bevor
ſtehende Abhaltung des großen Ktiegsrates in Paris, an
dein Vertreter aller großen und kleinen Ententeſtaaten teil
nehmen ſollten, angekündigt worden. Er wird unter ſehr
veränderten Umſtänden ſeine Beratungen abzuhalten und
ſeine Entſchließungen zu faſſen haben. Am fatalſten wird
ſich, von dem hart bedrängten Frankreich abgeſen, die Lage
für England geſtalten, von dem Frankreich Soldaten, alle
anderen Feinde aber Geld über Geld haben wollen. Und
daß die Milliarden von London aus nicht für eine unbe
grenzte Dauer aus dem Aermel geſchüttelt werden können,
iſt auch dem von dem Goldüberfluß der Bank von England
überzeugteſten britiſchen Optimiſten klar geworden. Der
deutſche Unterſeebootkrieg ſchlägt dem ſtolzen Albion die
empfindlichſten Wunden, die es vergeblich vor Feinden und
Freunden zu verheimlichen ſucht.

Recht wenig roſig iſt auch die parlamentariſche und
politiſche Lage in Jtallen für das Miniſterium Salandra
Sonnino, welches die Strafe für ſeine bekannte bodenloſe
Treuloßigkeit redlich verdient hat und längſt nicht mehr an
ſeinem Platze wäre, wenn ſich jemand fände, der Luſt hätte,
dieſe mehr wie dornenvolle Erbſchaft anzutreten. Italien
iſt das Land, das die meiſten machtlüſternen Staatsmänner,
ſie nennen ſich wenigſtens ſo, zählt; aber auch der ſkrupel
Ioſeſte dieſer Herren weiß, daß es furchtbare Zeiten ſein
werden, wenn die Tage des Gerichts für die verantwort
lichen Männer in Rom anbrechen. Die Wut des bisher
künſtlich getäuſchten italieniſchen Volkes wird dann grenzen
los ſein. Vom Könige Viktor Emanuel von Jtalien ſpricht
man in ſeinem Lande wenig oder gar nicht. Er hat ſein
Schickſal ſelbſt beſtimmt; denn ſo güt wie ſein „Kollege“,
König Konſtantin, dem in Saloniki eine ſtarke feindlichelrmee im
eigenen Lande ſteht, den Ententemännern Schach bieten
konnte, ſo gut konnte dies erſt recht der Monarch der Groß-
macht Jtalien. Er hat es nicht anders gewollt, durch ihn
iſt Jtalien um Jahre zurückgeſchraubt worden.

Die Kriegslage im Orient bleibt unverändert, das heißt,
für die Gegner iſt keine Seide zu ſpinnen. Mit Kaltblütig-

reit und Entſchioſſenheit werden von Deutſchland und ſeinen
Verbündeten die Dinge behandelt, und die ſicheren mili
tärtſchen Erfolge bleiben nicht aus. Mit dem Hinauswerfen
der Jtaliener aus Albanien ſind auch die Intereſſen der be
nachbarten Griechen feſter als bisher an die ſiegreichen
Zentralmächte geknüpſt, und die Geduld wird in Athen
reißen, wenn die Engländer und Franzoſen nicht bald ſich
eines anderen beſinnen.
Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz herrſcht Ruhe. Ob
ſie bereits die Grabesruhe der gebrochenen Kraft Rußlands
iſt, oder ob im Oſten mit dem Frühjahr der Widerſtand
des Feindes erneut aufflackern wird, bleibt abzuwarten.
Wenn ſelbſt ruſſiſche Dumamitglieder von öffentlicher Parla
mentstribline hinaus erklärten, Rußland komme als ernſt
cher Faktor in dieſem Kriege nicht mehr in Betracht, ſo
haben wir eigentlich keinen Anlaß, an dieſer Feſtſtellung zu
zweifeln. Auch die eigenen Verbündeien erwarten von
Rußland anſcheinend keine beſondere Hilfe mehr. Die großen
Schlagworte ſind völlig verſtummt. Wenn man die uner
Z eßlichen Verluſte bedenkt, die Rußland an Toten. Ven
wundeten und Gefangenen erlnt, ſo bedarf es keines langen
Nachdenkens zur Eruierung der Tatſache, daß unſer Feind
im Oſten zermürbt und außerſtande iſt, noch ſchlagfertige
Arnreen unter kriegskundiger Führung auf die Beine zu
bringen. Die Ereigniſſe in Oſtgalizien, wo den Ruſſen retz
der äußerſten Anſtrengung der ſo heiß erſehnte Durchbruch
kläglich mißlang, reden eine beredte Sprache. Nach den
Stimmen der Blätter zu urteilen, iſt in Petersburg auch der
letzte Schimmer der zähe aufrecht erhaltenen Hoffnung auf
Rumäniens Hilfe erloſchen. Rußland iſt nach innen und
außen ſo ſchwer erſchüttert, daß ihm nur noch der völlige
Zuſammenbruch übrig bleibt.
Zur See nehmen die Dinge ihren unabänderlichen

Lauf. Die Löſung von Lebensfragen des Reiches kännen
wir nicht von den Wünſchen und Intereſſen Dritter ab
hängig machen. Die amerikaniſche Antwort auf Deutſch
lands Mitteilung liegt noch nicht vor oder iſt doch noch
nicht öffentlich bekannt geworden; es hieß nur, daß Präſt
dent Wilſon den Kongreß erſucht habe, die Abſtimmung
über den Vorſchlag, wonach die Amerikaner vor der Be
nutzung bewaffneter Handelsſchiffe Kriegführender gewarnt
werden ſollen, nach Möglichkeit zu beſchleunigen. Daß wir
wir mit unſerem Tauchbootkrieg auf dem rechten Wege ſind,
beweiſen die ſteigende Angſt und das laute Lamento Eng
kands. Wir werden dieſen Weg ſtandhaft und treu bis zum
Ziele verfolgen, d. h. bis zur Niederwerfung unſeres
ſchlimmſten Feindes, der England immer war und heute
noch iſt.

Der Welkkrieg.
Großes Hauptquartier am 3. März 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat im weſentlichen keine Aenderung erfahren.
Jm ſergebiet war der Feind mit Artillerie beſon

ders tüätig.

Auf dem öſtlichen Maasufer opzferten die Franzoſen
an der Feſte Douaumont abermals ihre Leute einem
untzloſen Gegenaugriffsverſuch.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front erreichten die

Artilleriekämpfe teilweiſe größere Lebhaftigkeit
Kleinere Unternehmungen unſerer Vorpoſten gegen

feindliche Sicherungsabteilungen hatten Srfolg.
Nordweſtlich von Mitau unterlag im Luftkampf ein

ruſſiſches Flugzeng und fiel mit ſeinen Jnſaſſen in unſere
Hand. Unſere Flieger griffen mit Erfolg die Bahn
anlagen von Molodeczus an.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Nichts Neues.

2 J. SWeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage hat im weſentlichen keine Aenderung erfahren.

Jm Yſer-Gebiet war der Feind mit Artillerie beſonders
tätig. Auf dem öſtlichen Maasufer opferten die Franzoſen
an der Feſte Douaumontk abermals ihre Leute einem nutz
toſen Gegenangriffsverſuch.

Die Erfolge unſerer Takktik, die nichts überſtürzt und
jeden Vorteil abwägt, werden ſich vor Verdun offenbaren.
Es iſt im Laufe dieſer Kämpfe vom erſten Tage an einer
der wichtigſten Leitpunkte der deutſchen Heeresleitung ge
weſen, das eingeſetzte Truppenmaterial nirgends ſinnlos zu
opfern und von zwei Wegen, die ſich zu dieſem oder jenem
Ziele boten, ſtets den zu gehen, der ſicherer und mit den
Möglichkeiten geringerer Verluſte zum Ziele führte. So
nahm denn unſer großer Vorſtoß auf Verdun, wie der
Kriegsberichterſtatter des Tag hervorhebt, mehr den Cha
rakter einer Reihe einander folgender und einander über
flutender Stoßwellen an. Ein jeder Tag hat einen beſon
deren Gewinn gebracht und ihn geſichert, ehe der neue Tag
über den ſicheren Beſitz hinaus ſich neuen Boden holte. Es
iſt mit Recht unbedingt vermieden worden, den Sturm in
iener menſchenſchlächteriſchen Art anzuſetzen, wie ihn etwa

I 55. Jahrgang
die Franzoſen im September vorigen Jahres in der Cha
pagne verſuchten, wie ihn die Ruſſen jüngſt erſt an der
beß arabiſchen Front vergeblich immer wieder anſetzten.

Die hochſtehende Tatkraft des deutſchen Soldaten unh
ſeine unbedingte und unvergleichliche Pflichttreue und Hin
gabe an den Gedanken dieſes Krieges ermöglichten es der
Heeresleitung, die Truppen mit jedem Tage vor neue feß
umgrenzte Aufgaben zu ſtellen, deren Erfüllnngen ſich
Summe zu dem glänzenden Erfolge zuſammenſchloſſen, den
wir bisher erreichten. Auf ihm ſicher fußend, werden wir
weiterbauen. Unſere Waffen ſtehen vor den Nordforts von
Verdun und haben ſich bis an den Fuß der Cotes, die
ihren Rücken wie einen Schild vor den Oſten der Feſtung
ſtellt, herangekämpft.

Ein deulſches Waſſerflugzeug über Englands Süd
oftküſte. Eine amtliche engliſche Mitteilung berichtet
Ein deutſches Waſſerflugzeug überflog geſtern abend einen
Teil der Säüdoſtküſte Englands und warf mehrere Bomben
ab. Militäriſcher Sachſchaden wurde der Londoner Me
dung zufolge nicht angerichtet, aber das übliche Kind, in
dieſem Falle ein ſolches im Alter von neun Monaten,
getötet.

Die Kämpfe vor Verdun Den Franzoſen reicht das
Waſſer an die Kehle, gleichwohl fahren ſie mit ihren

abes
ßer

miſtiſchen Berichten über die Lage fort. Tatſächlich h
wir im Laufe der letzten Tage einen großen und äu
wichtigen Geländegewinn zu verzeichnen gehabt, der wen
verhältnismäßig geringen Opfern erkämpft wurde.
eroberte Raum beträgt, niedrig gemeſſen, 170 Quadrak
kilometer, das iſt mehr als das Vierfache deſſen, was die
Franzoſen im Herbſt 1915 in der Champagne nehmen
konnten. Damit iſt das Vorgelände in Norden und

ten von Verdun ig geutſcher Hand.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem nördlichen Teile der Front erreichten die Ar
killeriekämpfe leilweiſe größere Lebhaftigkeit. Kleinere
Unternehmungen unſerer Vorpoſten gegen feindliche Siche
rungsabteilungen hatten Erfolg. Nordweſtlich von Mitga
unkerlag im Lufſtkampf ein ruſſiſches Flugzeug und
mit ſeinen Jnſaſſen in unſere Hand. Unſere Flieger gri
mtt Erfolg die Bahnanlagen von Molodeczno an.

Aasber die ſtarke Befeſtigung von Saloniki verbres
tet das engliſche Lügenbüro offenbar ſtark übertriebene Mel
dungen. Danach ſoll der griechiſche General Mukopulos
erklärt haben: Die durch die Verdündeten angelegten Be
feſtigungen ſind großartig und bewundernswert. Die Pio
nieroffiziere der Verbündeten haben geradezu Wunder voll
bracht und in drei Monaten die Arbeit eines ganzen Jahres

Saloniki iſt jetzt vor jedem Angriff ſicher. Weng
ie Bulgaren oder Deutſchen einen Angriff machen ſollten

W r a n Stahl re Alle Arbeiten ſindnach den letzten Erfahrungen der Kriegswiſſenſchaft durchgeführt worden. Saloniki iſt zu einem t
verſchanzten Lager geworden. König Konſtantin habe ihn
telegraphiſch beauftragt, den Verbündeten alle Erleichterun
gen bei dem Transport von Truppen und Lebensmitteln z
gewähren. Er habe General Sarrail hiervon Mitteilung
gemacht und ihm ſeine Unterſtützung angeboten.

Der Seekrieg.
Englands Furcht vor dem deutſchen UBootkrieg ſteimit deſſen Wirkungen, die ſich bei unſern Feinden u

ſchmerzlicher fühlbar machen. Die neuen deutſchen Tauch
boote, ſo ſagen die Londoner ſorgenvoll, ſind mächtiger als
die alten und haben einen größeren Aktionsradius. Die
neuen deutſchen UBoote ſind bis zur Levante und weiter
r Es iſt laut Amſterdamer Meldung der „Voſſ.

tg.“ nach Anſicht der engliſchen Preſſe möglich, daß d
treuen deutſchen Boote imſtande ſind, etwa 4000 Meilen an
der Oberfläche mit einer Geſchwindigkeit von zwölf Knotez
zurückzulegen. Boote von 1000 Tonnen und mehr könnten
große Mengen Feuerung, Waſſer und Munition mit ſich
führen, namentlich wenn letztere aus Bomben und Granaten
beſtünde. Man darf ſogar erwarten, daß die Boote im
Atlantiſchen Ozean operieren werden, und es iſt bei der
Findigkeit der Deutſchen durchaus nicht unmöglich, daß ſte
dort ein Syſtem zum Einnehmen weiterer Vorräte einrichten.

Die große und wachſende Zahl der engliſchen Schiffs
verluſte ſei auf Minen und U-Boote zurückzuführen. Die
Anhäufung der Unglücksfälle durch Minen iſt wahrſcheinlich
das Ergebnis eines neuen Minenlegeapparates der feind
lichen UBoote, denn es iſt bekannt, daß dieſe neuen deutſchen
UBoote für ſolche Zwecke ausgerüſtet ſind. Es wäre ſehr
dumm, den Wert der deutſchen Marinemacht zu unterſchätzen
oder die deutſchen Marinebeſtrebungen auf die leichte Schulter
zu nehmen.

Eine neue engliſche Fäkſchung. Der engliſchen Re
gierung iſt es peinlich, daß ihre Geheimbefehle, wonach die
bewafſreten Handelsſchiffe die deutſchen U-Boote anzugreifen
haben, bekannt wurden. Sie ſucht deshalb ihre eigenen Be
fehle als deutſche Erfindungen hinzuſtellen und läßt als ihre
Anſicht amtlich verkünden: Zu Verteidigungszwecken bewaf
nete Handelsſchiffe dürfen auf Unterſeeboote oder irgend
welche andere Kriegsſchiffe nicht feuern. außer zur Selbſt



verteidigung. Die Deutſchen haben die Bedeutung einer
Stelle in dem Schriftſtück, das ſie an Bord eines von ihnen
verſenkten Transportſchiffes genommen haben, dahin ver
dreht, daß Handelsſchiffe Weiſungen hätten, die Offenſtoe
zu ergreifen. Dem iſt nicht ſo. Die betreffende Stelle,
welche das Maximum der Entfernung feſtſetzt, jenſeits wel
cher den Handelsſchiffen geraten wird, nicht zu feuern, muß
im Zuſammenhang mit einer anderen Stelle geleſen werden,
die es vollkommen klar macht, daß Handelsſchiffe nicht an
greifen dürfen, wenn das Unterſeeboot nicht unmittelbar

indſelige Abſichten an den Tag legt.
Wilſon fordert ſchnelle Entſcheidung. Nach Rotter

damer Meldungen aus Waſhington bat Präſident Wilſon
in einem Brief an den Vorſitzenden des Geſchäſtsordnungs
ausſchuſſes des Parlaments, das Haus möge über den Be

lußantrag, demzufolge Amerikaner gewarnt werden ſollen,
nicht an Bord bewaffneter Handelsdampfer zu reiſen, ſofort
ghſtitnnen. Wilſon erklärte, es müſſe Deutſchland klar zu
erkennen gegeben werden, daß das amerikaniſche Volk ihn
unterſtütze. Man erwartet eine heftige Diskuſſton.

Das preußiſche Abgeodnetenhaus, das vorher kleinere
Vorlagen erledigt und infolge Beſchlußunfähigkett, die ſich
bei der namentlichen Abſtimmung über einen Polen Antrag
herausſtellte, ſeine Beratungen vertagt hatte, nahm am
Donnerstag zunächſt das Anſiedelungsgeſetz an, der Polen
Antrag, kriegsverletzte Polen auch auf Rentengütern anzu
ßedeln, wurde mit ſchwacher Mehrheit abgelehnt. Die Etats
der Lotterie und Münzverwaltung wurden genehmigt. Zum
Etat des Abgeordnetenhauſes wurde ein Antrag auf Ge
währung von Freifahrtkarten an die Abgeordneten zu Jn
i en wen mit großer Mehrheit angenommen. Nach

rledigung weiterer Etats erklärte Miniſter v. Breitenbach
bei Etat der Bauverwaltung, daß beſondere Einrichtungen
zum ſchnellen Transport von Kartoffeln auf den Waſſer
ſtraßen getroffen worden ſeien. Wenn das Hochwaſſer ab
gelaufen ſei, würden die Strom und Baggerarbeiten wieder
zufgenommen werden. Freitag Weiterberatung.

Eine Flaſchenpoft des „L 19
Von dem in der Nordſee infolge des unmenſchlichen

Verhaltens des engliſchen Kapitäns des „King Stephan
untergegangenen Lufſſchiff 19* war bisher keine Spur
zu enidecken und auch alle Nachforſchung nach der helden
mütigen Beſatzung waren ohne Erfolg. Jeht hat laut
„Magd Ztg.“ der ſchwediſche Segler „Stella“ eine durch
das Skager Rak in das ſchwediſchs Gewäſſer getriebene
Flaſchenpoſt des deutſchen Luftſchiffes bei Gotenburg auf
Fefſcht. Sie enthielt drei Briefe des Führers des Luft
ſchiffes, Kapitänleutnant Loewe aus Lübeck. Zwei Briefe
nd an ſeine Eltern und an ſeine in Lübeck zurückgebliebene
Frau und ſeinen Sohn gerichtet. Er ſchreibt darin, daß
das Luftſchiff ſich infolge des Verſagens der Mokoren nur
noch 100 Meter über dem Meeresſpiegel befinde und er er
warle, daß es ins Meer fallen würde. Der dritte Brief
wurde geſchrieben, als das Schiff ſchon mit den Meeres
wellen kämpfte; in ihm ſagte der Führer, daß die ganze
Beſatzung ſich in Seenot befinde. Es iſt unzweifelhaft feſt
geſtelt, daß „L 19* im Gegenſatz zu der engliſchen Be
hauptung an dem ketzten großen Angriff auf England nicht
ſeilgenommen hat, denn gegen Milkag des Unglückstages
kam es noch mit Richtung Nordſee über Lübeck.

Wieder ein Spionsgeprozeßß in Belgien Soeben
jand wieder ein großer Spionageprozeß vor dem Feldgericht
der 2. mobilen Etappenkommandantur in Gent ſtatt. An

gt waren 20 Belgier Vier Ungeklagie

t. Der 3Serichtsherrn beſtätigt.
Belgien gegen den Not und Todverkrag. Der

Umſterdamer Verlreter der „Neuen Züricher Zig.“ kann alle
Meldungen über den bevorſtehenden Beitritt Belgiens zum
Londoner Separatfriedensverträg dementieren. Das Mini
Ferium in Haore wolle nichts davon wiſſen und betone,
daß zwiſchen Belgien und den übrigen Kriegführenden kein
Bündnisvertrag beſtehe, daß die Waffenbrüderſchäft nur
auf der Verletzung Der belgiſchen Neutralität durch Deutſch
land beruhe und daher aufhören werde, ſobald die Ver
letzung nicht mehr beſtehe. Mit den Kriegszielen des Vier
verbandes identiſtziere ſich Belgien unter keinen Umſtänden
Die feierliche Beſtätigung ihrer Verpflichtungen, die die
Entente unlängſt vollzog, haben auf die belgiſche Regierung
die erwünſchte Wirkung alſo nicht ausgeübt, obwohl die
VBerxpflichtungen der Ententemächte in der völligen Wieder
ans Belgiens ſowie darin gipfelten, daß Belgien bei
uſſtellung der ein entſcheidendes

Wort mitzureden
Die seue Leipziger Meßßorgantſation ſoll und wird

die auf Vernichtung der Leipziger Meſſe gerichteten Pläne
unſerer Feinde zu ſchanden machen. Der Rat der Stadt
beſchloß, in Gemeinſchaft mit der Handelskammer und der
Zentralſtelle für die Jntereſſen der Leipziger Muſterlager
meſſen zur Förderung dieſer Meſſen den Verein „Meßamt
fär die Muſterlagermeſſen in Leipzig“ zu bilden und bis
zuf weiteres jährlich den Betrag von 100 000 Mark für die
Zwecke des genannten Vereins zu bewilligen. Die Stadt
verordneten ſind dieſen Beſchlüſſen beigetreten und haben
die Satzungen des neuen Vereins genehmigt. Das Meß-
zmnt wird einer beamtelen Körperſchaſt gleichkommen, in der
die Fäden des Muſterlagerverkehrs zuſammenlaufen und
bie Propaganda und Organtiſationsarbeiten jeder Art erle-
digt werden.

Mat kthöchſpreiſe für Schweine wurden im König
reich Sachſen feſtgeſetzt. Dieſe Preiſe weiſen in den niedriger
geſtaffelten Gewichtsklaſſen durchweg eine Spannung von
Iß Mark für 50 Kg. Lebendgewicht zwiſchen Stall und
Marktpreiſen auf. Die Verordnung enthält ferner die Preiſe
bei Abgabe geſchlachteter Tiere durch die Großſchlächter und
verpflichtet Städte und Kommunalverbände zur Feſtſetzung
von Kleinhandelshöchſtpreiſen für Fleiſch, ſowie für alle
Fleiſch und Wurſtwaren, die vom Schwein herrühren. Eine
beſondere Anweiſung gibt den unteren Behörden eine Preis
Kſte an die Hand, über deren Sätze nirgendwo hinaus-
gegangen werden darf. Dagegen dürfen die Preiſe nach
unten ohne weileres ermäßzigt werden. Die bisherige
Spannung zwiſchen Fleiſch und Fettpreiſen, die 40 Prozent
hetrug, fällt fort. Danach wäre nach den veränderten Be
rechnungsgrundlagen durchweg ein Aufſchlag von 85 Pfg.
pro Pfund gerechtfertigt. Für Fleiſch iſt der Aufſchlag teil
weiſe ſtark, indeſſen erhalten die Käufer von nun an ein
volles Pfund Schweinefleiſch, während bisher infolge unzu
treffender Preisfeſtſezung den Fleiſchern erlaubt worden
war, bis zu 200 Gramm Beilage zum Pfund Fleiſch zu
geben. Ferner wird laut „Leipz. N. N.“ noch beſtimmt,
daß zu Wurſt nicht verarbeitet werden dürfen Rücken,
Schwer, Bein und Hinterkeulen, während Rückenfett und
Bauch je zur Hälfte freigegeben werden.

aben ſoll.

Deunlſcher Seidenvau.
Der Krieg lehrt uns alles, er macht uns auch in der

Herſtellung von Rohſeide unabhängig vom Ausland. Wie
die Deutſche Konfeklion“ mitteilen kann, iſt unter dem Vor
ſitz des Botaniſchen Garkens in Dahlemn bei Berlin, Pro
Udo Dammer und unter Mitwirkung hervorragender Seiden
Jnduſtrieller und Großkaufleute eine gemeinnützige Ver
einigung gegründet worden, die den Namen Deutſche Seiden
bau Geſellſchaft führt. Seit dem Jahre 1907 beſchäftigt ſich
der genannte berühmte Boſaniker znit Ver üchen, die Seidem
raupe in genügenden Mengen in Deutſchlatid zu züchten.
Dieſe Verſuche haben nunmehr zu einem günſtigen Ergebnis
geführt.

Früher in Deuiſchland unternommene Perſuche, die bis
ins 18. Jahrhundert zu ückreichen, waren deshalb von keinem
beſriedigenden Erfolge begleitet, weil die Blätter des Maul
beerbaumes, die zur Nahrung der Raupe dienen in Deutſch
land nicht lange genug grün bleiben. Profeſſor Dammer
iſt es gekungen, mit dem Blatt einer deutſchen Pflanze, die
überall, ſelbſt auf dem ſchlechteſten Boden angebaut werden
kann, nämlich der Schwarzwurzel, glänzende Ergebniſſe zu
erzielen. Dieſer Erfolg iſt von allergrößter Bedeutung für
die deutſche Volkswirtſchalt, wenn man bedenkt, daß wir
1913 für 169 Milllonen Mark Rohſeide zum größten Teil
aus Jtalten eingeführt haben. Die anfangs erwähnte Ber
einigung iſt keine Erwerbsgeſellſchaft, kann aber unter Zu
grundelegung des deutſchen Konſums 40 000 Menſchen, ins
beſondere Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebanen Erwerb
verſchaffen durch Einrichtung von Seidenraupenzuchten und
Sewährung von Prämien für gute Ergebniſſe

Her Wirtſchaftsbund Englands mit den anderer
Ententeſtaaten, an deſſen Gründung unter Aufgabe des
ſadittonellen engliſchen Freihandels nicht mehr zu zweifeln
iſt zwingt die Zentraimächte zu einer Wirtſchaſtsgemekn-
ſchaft. Mit dem Ende des Krieges muß der wirtſchaftlicheZuſcmmenſchluß vollzogen ſein. Vie vorbereltenden Arbeiten

nd daher mit Eifer in die Hand zu nehmen und ſo bald
wie möglich zu Ende zu führen. Gegen die Pläne der
Feinde gibt es für uns keine andere Waffe als den Zu
ſammenſcgpußz. Das ſtärkſte Wirtſchaftsſyſtem nach dem
Kriege ſo heißt es in der „Voſſ. Zig. wird dieſes ſein,
das zum Zeiupunkt des Friedensſchluſſes ſchön feſt organiſtert
ſof u t den u W den Kampf um die RNeutralen
ofort beginnen kann. ir behalten gan er das Meerund den Seehandel. Es hat aber gar e Zweck mehr

mit den Ziffern alter Statiſtiken gegen die mitteleuropäiſche
Wirtſchaftsidee zu polemiſteren, wie es manche Seehandels-
und Exportkreiſe vielfach tun. Dieſe Statiſtiken werden nach
dem Kriege ſamt und ſonders hinfällig und unrichtig, er
ledigt ſein.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht
Wien, 2. März Amtlich wird verlautbart 2. März. 1918

Nirgends beſondere Ereigniſſe.
Türkiſcher Heeresbericht.

Konſtantinopel, 2. März. Großes Hauptquartier
Von den verſchiedenen Fronten ſind keine Veränderungen

zu melden.
Aushändiguung der Poſt an Kriegsgefangene

Berlin, 1. März. (Amtlich) Von amtlicher Stelle
erfahren wir, daß es nunmehr gelungen iſt, die franzöſiſche

Regierung zur Aufgabe der zehntägigen Liegefriſt für die in
den Gefangenenlagern ankomm

in Frankreich eintreffenden Briefe und Poſtkarten ſofort nach
Prüfung durch die Zenſurſtellen an die Empfänger ausge
händigt werden. Die zehntägige Liegefriſt für die von den
Kriegsgeſangenen nach der Heimat aufzugebenden Poſtſachen
muß jedoch aus militäriſchen Gründen beſtehen bleiben.

Provinz und PDaxrhbarſtaaken.
Teuchern, den 3. März 1916

Die vierte Kriegsanleihe.
Seit Kriegsbeginn wendet ſich die Reichsfinanzverwaltung n regel

mäßigen Zeitabſchnitten an das geſamte Velk, an die Großkapitaliſten
und kleinen Sparer, an die Großinduſtrie und die Handwerker, an alle
Erwerbs und Beruſskreiſe, um ſich immer neue Mittel zur Wehrhaft
machung des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges bis zum
ſiegreichen Ende zu holen. Das iſt eine Bekundung der allgemeinen
Wehrhaftigkeit, deren Jnanſpruchnahme ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt wie
ihre Befolgung. Darüber herrſcht im Deutſchen Reich kein Zweiſel.
Niemand, der mit offenen Blicken die weltgeſchichtlichen Ereigniſſe an
ſich vorüberziehen ſieht, iſt in Unkenntnis über die Bedeutung des Gel
des bei dieſen Geſchehniſſen. Er weiß, daß der Krieg nicht nur Geld
koſtet, ſondern auch immer teurer wird. Heute muß Deutſchland täg
lich faſt das Doppelte der Summe auſwenden, die es in den Anfängen
des gewaltigen Ringens um ſeine Exiſtenz ausgegeben hat. Und daß
die Aufbringung dieſes notwendigen Aufwandes nicht verſage, iſt eine
der weſentlichen Vorbedingungen des Sieges. Die Feinde verkünden
den Zuſammenbruch der deutſchen Finanzen. Wir aber werden ihnen
beweiſen, daß die Stützen ungebrochen ſind und daß die Kraft des Vol
kes unerſchöpfbar iſt.

Jm Zeichen unbedingter Gewißheit des
militäriſchen Sieges der Zentralmächte er
ſcheint die vierte deutſche Kriegsanleihe.

Das iſt die beſte Vorbedingung des Erfolges Und die Ausſtattung
der neuen Schuldverſchreibungen iſt wieder ein Beweis dafür, daß das
Deutſche Reich für das, was es fordert, die entſprechende Gegenleiſtung
zu bieten gewillt iſt. Die vierte Kriegsanleihe ſtellt der deutſchen Fi
nanztechnik inſofern ein glänzendes Zeugnis aus, als ſie die erſte Ab
weichung von dem fünſprozentigen Kriegszinsfuß bringt. Es er
ſchien zweckmäßig, den Verſuch mit der Einführung eines neuen Anlei
hetyps zu machen und ſo entſchloß ſich die Reichsfinanzverwaltung, neben
der fünfprozentigen Reichsanleihe wieder Reichſchatzanweiſungen zur
Wahl zu ſtellen, diesmal aber viereinhalbprozentige. Damit iſt, was
die Verzinſung betrifft, eine neue Art von Schuldverſchreibungen in die
Reihe der deutſchen Reichs und Staatsanleihen eingeführt, währeud die
Art ſelbſt bekannt und beliebt iſt. Die beiden erſten Kriegsanleihen
hatten gleichfalls Schatzanweiſungen gebracht. Das erſte Mal im feſten
Betrag von I Milliarde, auf die 1340 Milliönen gezeichnet wurden
das zweite Mal, unbegrenzt, mit einem Zeichnungsergebnis von 775
Millionen. Bei der dritt n Anleihe wurde das Doppelangebot unter
brochen um jetzt wieder aufgenommen zu werden. Die Reichsſchatzan

i in beliebtes Papier, das immer wieder J
nehmer findet usgabekurs von 95 Prozent
Rückzahlung zu 100 Prozent einen ſicheren Kursgew
zent. Das iſt ein Reiz, der nicht unterſchätzt w
Verzinſung des Prozentigen PPapiers be
iſt aber der Verloſungsgewinn zu rechnen, der zum erſt
Juli 1928 fällig wird. An dieſem Tage beginnt die jt ckz
lung der Schatzanweiſungen zum Nennwert, nachdem loſung je
weilig ein halbes Jahr vorher ſtattgefunden hat. Die Stücke, die zum
erſten Rückzahlungstermin an die Reihe kommen bringen, alſo, nach rund
7 Jahren, einen Kursgewinn don 5 Prozent, Aufs Jahr berechnet:
0,71 Prozent, um die ſich die jähr iche Verzinſung von 4,74 auf 5,45
Prozent erhöht. Bei der Rückzahlung nach 8 Jahren (1 Juli 1929

e iko Poſt u bewegen. InZukunft werden alſo die für die e eher

ſind es 5,36 Prozent, nach 9 Jahren (1. Juli 1925) 5,29 Prrzent nach
10 Jahren (1. Juli 1926) 5,24 und ſelbſt nach 16 Jahren (1. Juli 1932)

werden, der den großen Vorteil bietet, daß der Beſitzer des Papiers

träge voll bezahlt werden.
an vier Terminen, vom 18. April bis 20. Juli, leiſten.

angenemmen. Wer 100 M zeichnet, braucht erſt am 20.

Für die Zeit zwiſchen dem Zahlungstage und dem Beginn des Zinſen
aufs (1. Juli 1916) werden dem Zeichner Stückzinſen vergütet, und
zwar auf die Reichsanleihe 5, auf die Shatzanweiſungen 4, Prozent.
Wer Vollzahlung am 31. März leiſtet bekommt die Stückzinſen auf
90 Tage, bei Zahlungen am 18. Aprikauf 72 Tage, am 24. Mai auf
36 Tage. Dieſe Zwiſchenzinſen haben die Bedeutung, daß der in neuer
Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augenblick an Zinſen trägt
in dem es eingezählt worden iſt. Sowohl auf die Reichsanleihe als auf
die Reichsſchatzanweiſungen werden die am I. Mai 1916 fälligen 80
Millionen Mark Aproz. Schatzanweiſungen des Reiches in Zahlung ge
nommen, und zwar ſo, daß dem Beſitzer 4 Prozent Zinſen vom Ver
rechnungstage bis zum Fälligkeitstage in Abzug gebracht werden. Er
tritt daſür ſchon vom Verrechnungstage, ſtatt vom 1. Mai, an in den
Genuß der 5 oder proz. Verzinſung. Unter normalen Umſtänden
bekäme er das Geld für die 4proz. Schatzanweiſungen erſt am J. Mai,
könnte alſo mit dem Gelde, das er ſür ſie erhält, erſt von dieſem Tage
ab Kriegsanleihe bezahlen. Dieſer Schwierigkeit wird er durch den
Umtauſch enthoben. Auch die im Laufe befindlichen nnverzinslichen

Schatzſcheine des Reichs werden in Zahlung genommen.
Große Vorteile bietet die r der gezeichneten Reichsanleihe

Betrage ins Reichsſchuldbuch. (Die Schatzanweiſungen können nicht
eingetragen werden.) Die Zeichnungen ſind um 20 Pfennige für je
100 Mt. billiger als die gewöhnlichen Stücke Zudem gewinnt der
Beſitzer eines ſolchen Guthabens die Befreiung von jeglicher Sorge
um die ſichere Verwahrung Und Verwaltung ſeines in Kriegsanleihe
angelegten Vermögens und um die Einkaſſierung der Zinſen. Den
Zeichnern von Stücken der Anleihe und von Schatzanweiſungen bietet
die Reichs bant den Vorteil koſtenſreier Anfbewahrung und
Verwaltung bis zum 1. Oktober 1917. Bis zum gleichen Termin iſt
auch die koſtenfreie Aufbewahrung und Verwaltung der Stücke der
früheren Kriegsanleihen verlängert worden.
Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegsanleihe dem deut

ſchen Volke wieder ſo viele Vorteile, daß einem jeden, auch unter dem
Geſichtspunkte ſeines perſönlichen Jntereſſes, zur Zeichnung nur zuge
raten werden kann. Es iſt deshalb abermals ein großer Erfolg mit
voller Beſtimmtheit zu erwarten

Dem Feldzahlmeiſter Otto Schumann aus Teuchern
wurde am 6. Februar das Eiſerne Kreuz verliehen.

Freigabe von Leder für den Zivilbedarf. Auf
eine Eingabe hat der Kriegsminiſter durch die Rohſtoff
abteilung ſeines Miniſteriums antworten laſſen, daß leider
die ſchweren Sohlleder nach wie vor in erſter Reihe für den
Bedarf der Heeres und Marineverwaltung bereitgehalten
werden müßten. Es werde den Schuhmachern aber künftig
hin unbenommen ſein, Rohleder von geringerer Dicke als
Erſatz zu verwenden. Dieſer ſei reichlich vorhanden, und die
Kriegsrohſtoffabteilung ſei bereit, jede gewünſchte Menge ſo

fort zur Verfügung zu ſtellen.
Weißenfels, 1. März. Die Stadtverordneten berieten

in ihrer heutigen Sitzung den Haupthaushaltsplan für das
Etatsjaht 1916. Er wurde in Einnahmen und Ausgaben
mit 2277 200 Mark angenommen. Um den Finanzbedarf
zu decken, werden 1003 346 Mark Steuern erwartet. Es
ſollen an Zuſchlägen 230 Prozent zu den vom Staate ver
anlagten Ral und Einkommenſteltern und 365 Prozent zur
Gewerbeſteuer erhoben werden. Die Ausgaben für die Kriegs
wohlfahrtspflege ſind in der Hauptſache vom Haushaltsplan
ausgeſchieden, ſie werden zunächſt vorſchußweiſe verrechnet und

bleibt ihre endgiltige Deckung für ſpätere Zeit vorbehalten.
Nur 5000 Mark zur Deckung der Verluſte bei der Lebens
mittelverſergung und 10 000 Mark für die Hinterbliebenen
unterſtützung der Kriegsteilnehmer belaſten den gegenwärti



gen Haushaltplan. Bei den Beratungen wurde vom Ober
bürgermeiſter Dähn die erfreuliche Mitteilung gemacht. daß
der Ueberſchuß der Stadtſparkaſſe auf das Jahr 1915 über
101 000 Mark beträgt. An den Dezernenten für das ſtädti
ſche Schulweſen wurde die Bitte gerichtet, gegen das Verab
teichen von Zuckertüten an Kinder bei der Schulaufnahme ein
Verbot zu richten.

Zeitz, 1. März. Höchſtpreiſe für Rindfleiſch und Ham
melfleiſch hat der Magiſtrat feſtgeſetzt, um der auch hier ein
getretenen ſprunghaften Erhöhnng der Preiſe für dieſe Fleiſch
ſorten eine Ende zu machen. Nach der Anordnung des
Magiſtrats dürfen vom I. März ab die Preiſe für 1 Pfund
Fleiſch höchſtens betragen Für Rindfleiſch mit Knochen
1,40 Mk., für Rindfleiſch ohne Knochen 1,60 M für ge
hacktes Rindfliſch 1,70 Mk., für Hammelfleiſch (Rücken,
Keule) ohne Beilage 1,70 Mk., alles andere Hammetlfleiſch
1,30 Mk., für Kalbskeule 1,50 Mk., alles andere Kalbfleiſch
1,30 Mk., der Preis für ſämmtliches Schweinefleiſch bleibt
auf 1,47 Mk. Den Käufern und Verkäufern, die dieſe
Preiſe überſchreiten, wird Geſängnisſtrafe oder hohe Geld
ſtrafe angedroht.

Meiningen, 1. März. Anläßlich der großen Erfolge
unſerer tapferen Truppen im Weſten ſandte Prinzeſſin Marie
von Meiningen an den Kaiſer ein Telegramm, worauf laut
„Sonneb. Zig. folgendes Antworttelegramm eintraf Gro
es Haupiquartier, 26. 2. 1916. Von Herzen innigſtett Dank
für treues Mitſühlen und Erleben. Mit Gottes gnädiger
Hilſe iſt es gut vorwärts gegangen. Geſtern iſt die Louve
ment Stellung gefallen und am Spätnachmittag die ſtarke
Panzerfeſte Dounaumont von den Brandenburgern erſtürmt
worden. Damit iſt der Einbruch in die nördliche Forts-
linie erſolgt, dem das größte und ſtärkſte Werk zum Opfer
fiel. Es wurde von dem Feinde für uneinnehmbar gehalten.
Dieſer hat bisher über 10000 Gefangene, darunter 161 Of-
fiziere, verloren, außer ſehr ſchweren blutigen Verluſten
Gott helſe unſern Helden gnädig weiter. Er iſt mit uns
Wilhelm.

Koburg, 29. Februar. Einen Fluchtverſuch, der auf eine
gewiſſe großzügige Vorbereitung ſchließen läßt, unternähu
am Sonntag ein im Gefangenlager Colberg S.M. inker
nierter ruſſiſcher Offizier, ſeines Zeichens ein Graf aus den
baltiſchen Provinzen. Wie alltäglich, wurde die Ge
fangenwäſche in die Dampfwäſche des Bahnhofshotels
gebracht. Um den Transport nicht über Nacht ſte
hen zu laſſen, verfügte der Wäſchereibeſitzer die Ausräum
gun der Körbe, von denen einer aber ſo ſchwer war, daß er

Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe

4 Deutſche Keichsſchatzanweiſungen
59 Dentſche Keichsanleihe,

unkündbar bis 1924.
Mehr als achtzehn Monate ſind verſtrichen ſeit Beginn

des gewaltigen Krieges, der dem deutſchen Volke von ſeinen
Feinden in unerbörtem Frevel aus Neid, Rach und Er
oberungsſucht aufgezwungen worden iſt. Harte Kämpfe

waren bei der Ueberzahl der Feinde zu beſtehen. So ſchwer
und blutig auch das Ringen war, unſere Truppen haben
das Höchſte geleiſtet und ſich mit unvergänglichem Ruhm
bedeckt. Auf allen Kriegsſchauplätzen in Weſt und Oſt haben
ſie glänzende Waffenerfolge errungen, an ihrer todesmutigen
Tapferkeit ſind die mit allen Mitteln ins Werk geſttzten
Angriffe der Feinde zerſchellt. Die Feinde ſind jedoch noch
nicht nieder gerungen, ſchwere Kämpfe ſtehen uns noch bevor, a. w.
ſehen dieſen mit zuverſichtlichem Vertrauen auf unſere Kraft
und unſer reines Gewiſſen entgegen. Auch das hinter der
Front kämpfende deutſche Volt hat ſich allen durch den Krieg
hervorgerufenen wirtſchaftlichen Erſchwerniſſen durch Fleiß
und Sparſamkeit, durch Einteilung und Organiſation ge
wachſen gezeigt; es wird auch fernerhin in Selbſtzucht und
feſter Entſchloſſenheit durchhalten bis zum ſiegfeichen Ende.

Der Krieg hat fortgeſetzt hohe Anforderungen an die
Finanzen des Reichs geſtellt. Es liegt daher die Notwendig
keit vor, eine vierte Kriegsanleihe auszuſchreiben.

Ausgegeben werden prozentige auslosbare Reichsſchatz
anweiſungen und 5prozentige Schuldverſchreibungen der
Reichsanleihe. Die Schatzanweiſungen werden eingeteilt in
10 Serien, die von 1923 ab jährlich am 1. Juli fällig
werden, nachdem die Ausloſung der einzelnen Serie 6 Monate
vorher ſtattgefunden hat. Der Zeichnungspreis iſt für die
Schatzanweiſungen auf 95 feſtgeſetzt. Da die Schatzan
weiſungen eine Laufzeit von durchſchnittlich 115 Jahren
beſitzen, ſo ſtellt ſich im Durchſchnitt die wirkliche Verzinſung
etwas höher als auf 59. Dabei beſteht die Ausſicht, im
Wege einer früheren Ausloſung und Rückzahlung zum
Nennwert noch einen be rächtlichen Kursgewinn, beſtehend in
dem Unterſchied zwiſchen dem Nennwert und dem Ausgabe
kurs von 95 zu erzielen. Dem Jnhaber der ausgeloſten
Schatzanweiſung ſoll aber auch das Recht zuſtehen, an Stelle
der Einlöſung die Schatzanweiſung als 4prozentige Schuld
verſchreibung zu beholten, und zwar ohne daß ſie ihm vor
dem 1. Juli 1982 gekündigt werden könnte.

Der Zeichnungspreis für die fünſprozentigen Schuldver
ſchreibungen der Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark, bei
Schuldbucheintragungen 98,80 Mark für je 100 Mark Nenn
wert. Die Schuldverſchreibungen ſind wie bei den vorange
gangenen Kriegsanleihen bis zum 1. Oktober 1924 unkünd-
bar, d. h. ſie gewähren bis zu dieſem Zeitpunkt einen fünf
prozentigen Zinsgenuß, ohne daß ein Hindernis beſtände,
über ſie auch ſchon vor dem 1. Oktober 1924 zu verfügen.
Da die Ausgabe 1 unter dem Nennwert erfolgt und
außerdem die Rückzahlung zum Ninnwert nach einer Reihe
von Jahren in Ausſicht ſteht, ſo iſt die wirkliche Verzinſung
höher als 5

Schatzanweiſungen und Schuldverſchreibungen ſind nach
den angegebenen Bedingungen im ganzen betre
gleichwertig anzuſehen. Beide Arten der neuen Kri
können als eine hochverzinsliche und unbeding igt ſich re Kapi
talanlage allen Volkskreiſen aufs wärmſte empfohlen den.

Für die Zeichnungen iſt in umfoſſendſter Weiſe Sorge
getragen. Sie werden bei dem Kontor der Reichshauptbank
für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 99)
und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit Kaſſen
einrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können

durch Wegnahme verſchiedener Bündel erleichtert werden
mußte, ehe er vom Wagen genommen wurde. Groß war
da die Ueberraſchung der Leute, als ſich aus den verſchie
denen Wäſchebündeln ein moderner Falſtaff in Geſtalt eines
ruſſiſchen Leutnants herauswickelte. Der ſofort herbeigeeilte
Wäſchereibeſitzer erblickte hier einen alten Bekannten vom
Colberger Gefangenlager, begrüßte ihn humorvoll und dankte
für den überraſchenden Beſuch, erklärte ihm aber greichzeitig,
daß er nun ſein Gefangener ſei. Der Flüchtling war ſteif
in allen Knochen, nachdem er ſtundenlang zuſammengekauert
in dem Korb vergraben geweſen war. Es wurde die Bahn
hofswache zur Unterſtützung herbeigerufen, die den Leutnant
in die Kaſerne in Nummer Sicher brachte.

Permiſchkes.
Deſertieregde Alpin! treffen in letzter Zeit häufiger

in den Schweizer Grenzorten ein. Jn Poſchiano ſind nach
einem ſehr mäühſeligen Marſche über das Gebirge fünf ita
lieniſche Deſerteure, die ſämllich den Alpinitruppen ange
hörten, angekommen. Von der Front am Monte Nero für
einige Zeit auf Urlaub nach Hauſe entlaſſen, ſind ſie vom
Val Malenco aus über die Schweizer Grenze entflohen; es
ſollen ihnen laut „Neuen Zürcher Ztg. nach ihren Ausſagen
auf dex gleichen „Route“ noch einige Kameraden folgen

Ein Schatzzräber. Der als Schipper nach Belgien
eingezogene Landſturmmann Rein aus Haldenbeck ſtieß dort
plößlich beim Graben auf einige Kiſten, die bei näherer
Prüfung Gold und Silbergeräte im Werte von 49000 M.
und für über 120 000 M. Wertpapiere enthielten. Die
deutſche Militärbehörde, der der Fund ausgeliefert wurde,
wird zu erforſchen ſuchen, was es für eine Bewandtnis mit
dem Schatz hat.

Zum Tode durch den Strang verurleilt. Vom Linzer
Diviſtonsgericht wurde der Buchbinder M. aus Trient wegen
Verbrechens der Spionage, des Hochverrakes und der Ma
jeſtätsbeleidigung zum Tode durch den Strang und ſein
Komplice, der Sattler D. aus Rovereto wegen Verbrechens
des Hochverrates und der verſuchten Vorſchubleiſtung zur
Deſertion zu einer ſchweren achtzehnmonatigen Kerkerſtrafe
verurteilt.

Exploſtons-Ungläcke. Auf dem Saarbrücker Gußſtahl
werke wurden durch die Exploſion einer Sauerſtoffflaſche
vier Arbeiter getötet und drei ſchwer verletzt. Aus bisher
noch unbekannter Urſache explodierte in einem Chemnitzer
Fabrikgebäude ein Gasenkwickler. Die Exploſton war ſo
ſtark, daß das Dach des Gebäudes in die Luft flog. Jn
der Umgebung wurden mehrere Fenſterſcheiben zerkrümmerk.
Da gerade Arbeitspauſe war. kamen Perſonen nicht zu

aber auch durch Vermittlung der Königlichen Seehandlung
(Preußiſche Staatsbank) und der Preußiſchen ZentralGe
noſſenſchaftskafſe in Berlin, der Königlichen Hauptbauk in
Nürnberg und ihrer Zweiganſtalten ſowie ſämtlicher deutſchen
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, ſämtlicher deutſchen
öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände, bei jeder deut
ſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und jeder deutſchen
Kreditgenoſſenſchaft, endlich für die Schuldverſchreibungen
der Reichsanleihe bei allen Poſtauſtalten am Schalter erfol
gen. Bei ſolcher Ausdehnung der Vermittlungsſtellen iſt
den weiteſten Volkskreiſen in allen Teilen des Reichs die
bequemſte Gelegenheit zur Beteiligung geboten.

Wer zeichnen will, hat ſich zunächſt einen Zeichuungs
ſchein zu beſchaffen, der bei den vorgenannten Stellen, für
die Zeichnungen bei der Poſt bei der betreffenden Poſtan
ſtalt, erhältlich iſt und nur der Ausfüllung bedarf. Auch
ohne Verwendung von Zeichnungsſcheinen ſind briefliche
Zeichnungen ſtatthaft. Die Scheine für die Zeichnungen bei
der Poſt haben, da bei ihnen nur zwei Einzahlungstermine
in Betracht kommen, eine vereinfachte Form. Jn den Land
beſtellbezirken und den kleineren Städten können dieſe Zeich
nungsſcheine durch den Poſtboten bezogen werden. Die
ausgefüllten Scheine ſind in einem Briefumſchlag mit der
Adreſſe „an die Poſt“ entweder dem Poſtboten mitzugeben
oder ohne Marke in den nächſten Poſtbriefkaſten zu ſtecken
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nicht ſogleich zu zahlen die Einzahlungen verteilen ſich auf
einen längeren Zeitraum. Die Zeichner können vom 31.
März ab jederzeit voll bezahlen. Sie ſind verpflichtet
30 des gezeichn. Betrages ſpäteſtens bis zum 18. April 1916,

8 24. Mai 1916,
We n 238. Juni 1916,20, Juli 1910
zu bezahlen. Jm übrigen ſind Teilzahlungen nach Bedürfnis
zuläſſig, jedoch nur in runden, durch 100 teilbaren Beträgen.
Auch vie Beträge unter 1000 Mark ſind nicht ſogleich in
einer Summe fällig. Da die einzelne Zahlung nicht geringer
als 100 Mark ſein darf, ſo iſt dem Zeichner kleinerer
Beträge, namentlich von 100, 200, 300 und 400 Mark,
eine weitgehende Entſchließung darüber eingeräumt, an wel
chen Terminen er die Teilzahlung leiſten will. So ſteht
es demjenigen, welcher 100 Mark gezeichnet hat, frei, dieſen
Betrag erſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen. Der Zeichner
von 200 Mark braucht die erſten 100 Mark erſt am 24.
Mai 1916, die übrigen 100 Mark erſt am 20. Juli 1916
zu bezahlen. Wer 300 Mark gezeichnet hat, hat gleichfalls
bis zum 24. Mai 1916 nur 100 Mark, die zweiten 100
Mark am 28. Juni, den Reſt am 20. Juli 1916 zu bezahlen.
Es findet immer eine Verſchiebung zum nächſten Zahlungs
termin ſtatt, ſolange nicht mindeſtens 100 Mark zu bezahlen
ſind.

Wer bei der Poſt zeichnet, muß bis ſpäteſtens zum 18.
April d. J. Vollzahlung leiſten, ſoweit er nicht ſchon am
31. März einzahlen will.

Der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig.
Der Zinſenlauf beginnt alſo am 1. Juli 1916. Für die
Zeit bis zum 1. Juli 1916, früh ſtens jedoch vom 31. März

ab im Wege der Anrechnung auf den einzuzahlenden
ſte n Hetrggen die 5 Stückzinſtet. So betragen die 59 Stückzinſenvergi

Die 4 Stückzinſen betragen für die Einzahlungen zu
den gleichen Terminen auf je 100 Mk. berechnet:
Mark, 0,90 Mk. und 0,45 Mk. Auf Zahlungen nach dem

lich dann das größte Entgegen

Das Geld braucht man zur Zeit der Zeichnung noch

ab, findet der Ausgleich zugunſten des Zeichners im Wege
der Stückzinsberechnung ſtatt, d. h. es werden dem Einzähler
bei der Anleihe 59 Stückzinſen, bei den Schatzanweiſungen

Stückzinſen vor dem auf die Einzahlung folgenden

auf je
k. berechnet: für die Einzahlungen am 31. März

1916 1,25 Mk., für die Einzahlungen am 18. April 1916
M für die Einzahlungen am 24. Mai 1916 0,50 Mk.
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ſchaden, außer einem Arbeiter, der an der Hand leichte Ver
letzung erlitt. Auf der Grube „Frohe Zukunſt“ bei Halle
platte ein Dampfteſſel aus noch unbekannter Urſache. Der
Heizer wurde an die Wand geſchleudert und getötet

Königin Eliſabeth von Rumänien, init deren Ab-
leben nach dem jüngſten amtlichen Bericht leider zu rechnen
war, iſt den Rumänen eine treue und fürſorgende Landes
mutter geweſen und doch im Grunde ihres Herzens eine echt
deutſche Frau geblieben. Die Dichtungen, die die Königin
unter dem Schriftſtellernamen Carmen Sylva herausgaß, ſind
von deutſchem Gemüt und deutſchem Geiſt erfüllt. Die Königin
würde als Tochter des Fürſten Hermann zu Wied und deſſen
Gemahlin, der Prinzeſſin Marie von Naſſau, am 29. Dezem
ber 1848 in Neuwied geboren. Sie vermählte ſich im No
vember 1869 mit dem Könige Karl von Rumänien, dem
Prinzen von Hohenzollern, der im April 1866 durch Volks
abſtimmung und mit Genehmigung der europäiſchen Groß
mächte Fürſt von Rumänien geworden war.

Das Tabakſteuergeſetz,
deſſen Entwurf von der „Nordd. Allg. Ztg. ſoeben ver
öffentlicht wurde, ſieht eine Geſamlmehreinnahine aus
dem Tabak um 159,6 Millionen Mark vor, wovon rund
87 Millionen auf den Kriegsauffchlag zur Zigarettenſteuer
entfallen werden. An Zoll iſt zu erheben für ein Doppel-
zentner: Tabakblätter 180 M., Tabakrippen und Tabakſtengel,
auch mit Tabakbrühe behandelt (gebeizt) 85 M., Tabaklaugen,
auch gemiſcht mit Tabakbrühe 100 M. Nach näherer Be
ſtimmung des Bundesrats können Tabaklaugen, die zur Be
kämpfung von Pflanzenſchädlingen beſtimmt ſind, zollfrei
abgelaſſen werden. Tabakblätter, bearbeitet (ganz oder teil
weiſe entrippt, auch mit Tabakbrühe behandelt [gebeigt] uſw.
Abfälle von bearbeiteten Tabakblättern und Apfälle von
Tabakerzeugniſſen, auch gemiſcht mit Abfällen von Rohtabal
280 M., Karotten, Stangen und Rollen, zur Herſtellung von
Schnupftabak 300 M., Schnupſtabak, Kautabak, Pfeiſfentabal
in Rollen oder Platten, Tabakmehl, Tabakſtaub; Papier aus
Stengeln oder Rippen von Tabakblättern 600 M. geſchnit-
tener Rauchtabat 1100 M., Zigarren 700 M., Zigarette
1500 M.

Die Steuer, die ein ſchließlich entbehrliches Genuß-
mittel trifft, iſt ſo eingerichtet, daß der inländiſche Tabak
bau von ihr günſtig beeinflußt und nur der ausländiſche
Tabak, der zu den keueren Zigarren und Zigaretten verar
beilet wird, ſlärter belaſtet wird. Für Zigareklen im
Kleinverkauſspreis werden Kriegsauffchläge erhoben, die
für Zigaretten bis zu anderthalb Pfennige das Stück, drel
Mark für 1000 Stück und aufſteigend über 7 Pfennig, 25
Mark für 1900 Stück betragen.

30. Juni hat der Einzahler die Stückzinſen vom 30. Juni
bis zum Zahlungstage zu entrichten.

Bei den Poſtzeichnungen werden auf bis zum 31. März
geleiſtete Vollzahlungen Zinſen für 90 Tage, auf alle an
deren Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie vor
dieſem Tage geleiſtet werden, Zinſen für 72 Tage vergütet.

Für die Einzahlungen iſt nicht erforderlich, daß der
Zeichner das Geld bar bereitliegen hat. Wer über ein
Guthaben bei einer Sparkaſſe oder einer Bank verfügt, kann
dieſes für die Einzahlungen in Anſpruch nehmen. Spar
kaſſen und Banken werden hinſichtlich d

bei ihnen die Zeichnung vornimmt. Beſitzt der Zeichner
Wertpapiere, ſo eröffnen ihm die Darlehnskaſſen des Reichs
den Weg, durch Beleihung das erforderliche Darlehen zu
erhalten. Für dieſe Darlehen iſt der Zinsſatz um ein Viertel
prozent ermäßigt, nämlich auf 5*,, während ſonſt der Dar
lehnszinsſatz 5 beträgt. Die Darlehensnehmer werden
hinſichtlich der Zeitvauer des Darlehens bei den Darlehens
kaſſen das größte Entgegenkommen finden, gegebenenſalls im
Wege der Verlängerung des gewährten Darlehens, ſo daß
eine Kündigung zu ungelegener Zeit nicht zu beſorgen iſt.

Die am 1. Mai d. J. zur Rückzahlung fälligen 4pro
zentigen Deutſchen Reichsſchatzanweiſungen von 1912 Serie
II werden ohne Zinsſchein bei der Begleichung zuge
teilter. Kriegsanleihen zum Nennwert unter Abzug der Stück
zinſen bis 30. April in Zahlung genommen. Der Einreicher
erlangt damit zugleich einen Zinsvorteil, da die ihm zugute
kommenden Stückzinſen der Kriegsanleihe 5 oder 4
betragen, während die von dem Nennwert der Schatzanwei
ſungen abzuziehenden Stückzinſen nur 4 ausmachen

Wer für die Reichsanleihe Schuldbuchzeichunngen wählt,
genießt neben einer Kursvergünſtigung von 20 Pfg. für je
100 Mark alle Vorteile des Schuldbuchs, die hauptſächlich
darin beſtehen, daß das Schuldbuch vor jedem Verluſt durch
Diebſtahl, Feuer oder ſonſtiges Abhandenkommen der Schuld
verſchreibungen ſchützt, mithin die Sorge der Aufbewahrung
beſeitigt und außerdem alle ſonſtigen Koſten der Vermögens
verwaltung erſpart, da die Eintragungen in das Schuldbuch
ſowie der Bezug der Zinſen vollſtändig gebührenfrei erfolgen.
Die Zinſen können insbeſondere auf Antrag auch regelmäßig
und koſtenlos einer beſtimmten Sparkaſſe oder Genoſſenſchaft
überwieſen oder überſandt werden. Nur die ſpätere Aus
reichung der Schuldverſchreibung, die jedoch nicht vor dem
15. April 1917 zuläſſig ſein ſoll, unterliegt einer mäßigen
Gebühr. Angeſichts der großen Vorzüge, welche das Schuld
buch gewährt, iſt eine möglichſt lange Beibehaltung der Ein
tragung dringend zu raten.

Der dargelegte Anleiheplan läßt erkennen, daß ſowohl in
den auslosbaren 4 prozentigen Schatzanweiſungen als auch
in den 5 prozentigen Schuldverſchreibungen der Reichsanleihe
ſichere und gewinnbringende Vermögensanlagen dargeboten
werden. Es iſt die Pflicht eines jeden Deutſchen, nach ſeit
nen Verhältniſſen und Kräften durch möglichſt umfangreiche
Zeichnung zu einem vollen Erfolg der Anleihe beizutragen,
der dem der früheren Anleihen nicht nachſteht. Das deutſche
Volk hat bei dieſen Anleihen glänzende Beweiſe ſeiner Fi
nanzkraft und des unbeugſamen Willens zum Siege gegeben.
Es darf daher beſtimmt erwartet werden, daß jeder für dieſe
Kriegsanleſhe auch die letzte freie Mark bereitſtellt. Jm We-
ge der Sammelzeichnungen (Schulen, gewerbliche und ſonſti
ge Betriebe) können auch geringe Beträge des Einzelnen ver
fügbar gemacht werden. Auch auf die kleinſte Zeichnung
kommt es an. Gedenke jeder der Dankesſchuld gegenüber den
draußen kämpfenden Getreuen, die für die Daheimgebliebenen
täglich ihr Leben einſetzen. Jeder ſteuere bei, damit das
große Ziel eines ehrenvollen und dauernden Friedens bald
rreicht werde. Zu ſolcher Krönung des Werkes beizutragen,
iſt die dringende Forderung des Vaterlandes.



Amtliche Bekanntmachungen.

Weſchaffung von Haaktgekreide.
Unter Hinweis auf meine Bekanntmachung vom 21. v. Mts. betref

fend SaathaferAufkauf bringe ich zur Kenntnis der Kriegseingeſeſſenen,
daß der hieſige Landkreis der provinziellen Saatenverteilungsſtelle bei der
Zentral Genoſſenſchaft. in Halle a. S. beigetreten iſt und dieſe nicht nur
den An und Verkauf von Saathafer, ſondern von Saatgetreide überhaupt
bewirkt.

Beſitzer des Kreiſes, die SaatGetreide ver oder ankaufen wollen,
r ihre Anträge bei der ZentralGenoſſenſchaft in Halle a. S. anzu

ringen.
Weißenfels, den 1. März 1916.

Vorſitzender des Kreisausſchuſſes, Königlicher Landrat.
J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Bei dem großen Bedarf an Füllungsmitteln für die Lagerſtätten

der Mannſchaften, der ſich in anderer Weiſe nur mit uxverhältnismäßig
hohen Koſten befriedigen läßt, ſehe ich mich veranlaßt, die Bewohner des
Korpsbezirks zu bitten, der Heeresverwaltung einmalig altes ſauberes

r und anderes Druckpapier zur Verfügung zu ſtellen. Die
inſammlung wird durch die Schulen durchgeführt werden und in der

Woche vom 12. bis 13. März 1916 ſtattfinden.
Jch bitte, der Schuljugend durch Bereitlegen des Papiers und

freundliches Entgegenkommen die Arbeit zu erleichtern.

Magdeburg, den 22. Februar 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.
Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur Kenntnis der

Kreiseingeſeſſenen. Außer den Herrn Gemeinde und Gutsvorſtehern bitte
ich beſonders die Herren Geiſtlichen und Lehrer, der Papierſammlung
tunlichſte Unterſtützung und Förderung zuteil werden zu laſſen. Die im
hieſigen Landkreis geſammelten Mengen bitte ich ſpäteſtens bis zum

1. April d. J. an die Garniſon Verwaltung in Weißenfels,
Schloß, abzuliefern, an die auch etwaige Anfragen zu richten ſind.

Weißenfels, den 28. Februar 1916.
Der Königliche Landrat. J. V. Thimey, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
Unter Zuſtimmung des Herrn Landeshauptmanns der Provinz Sachſen

hat der Herr RegierungsPräſident den Direktor des ProvinzialMuſeums
in Halle a. S. Herrn Dr. Hahne zu ſeinem Kommiſſar für die Durch
führung des Ausgrabungsgeſetzes vom 26. März 1914 ernannt. Ich bringe
dies hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, insbeſondere der Orts
polizeibehörden, und erſuche den Herrn Kommiſſar in gegebenen Fällen
nachdrücklich zu unterſtützen, damit die durch das Ausgrabungsgeſetz ge
gebenen Ziele im vollen Umfange erreicht werden.

Weißenfels a. /S., den 1. März 1916.
Her Königliche Landrat. J. V.: Thimey, Kreisdeputierter.

Verbot
Es beſteht hier die Unſitte, daß zu Faſtnacht viele Kinder von Haus

zu Haus ziehen um Gaben einzuſammeln, wodurch das Publikum beläſtigt
wird ferner treiben die Kinder und die Halberwachſenen dadurch groben
Unſug, daß ſie zur Faſtnachtszeit mit Ruten ſchlagen, wobei häufig Aus
ſchreitungen vorkommen.

Wir unterſagen deshalb ſowohl das Gabeneinſammeln, wie das
Schlagen mit Ruten.

zZuwiderhandelnde werden wegen Bettelns bezw. Verübung groben
Unfugs beſtraft werden.

Teuchern, den I. März 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Zeitzer Vieh-Versieherungs-Verein.
Kegründet 1860.

Verſicherungsſumme: 3 042 430 Mk. Gezahlte Verluſte: 2374 800.05 Mk.
Sicherheitskapital: 125 420. 16 Mk.

Jn der am Sonnabend, den 26. Februar ds. Js. ſtattge
fundenen ordentlichen Mitgliederverſammlung ſind als Vorſtandsmitglieder
für das Jahr 1916 wiedergewählt worden

Herr Hotelbeſitzer Carl Claus in Zeitz,
Herr Gutsbeſitzer Bernhard Melzer in Sproſſen,
Herr Gutsbeſitzer Guſtav Reichardt in Dippelsdorf,
Herr Gutsbeſitzer Max Patzſchke in Quesnitz,
Herr Gutsbeſitzer Albin Köhler in Vornitz,
Herr Gutsbeſitzer Otto Deckwitz in Rasberg,

Herr Gutsbeſitzer Gottlieb Wahle in Dobersdorf,
Herr Gutsbeſitzer Hugo Röder in Hohenmölſen.

Vorſtehendes bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnis.

Zeitz, den 28. Februar 1916.
Zeitzer ViehVerſichernugsVerein.

Der Direktor Panzer.

T h ä ää GDei Maschinen in Diner

Kauten Sie in der tausendf. bewährten
ZecoHtein u. Walzenmühle

Diese mahlt fein wie Mehbl mittels
selbstschärfenden Kunststeinen und
quetscht Hafer usw. mittels Hart-
Walzen. Beides aus wechselbar. Mit
zwei Handgriffen umgzustellen. Tau-
sende glänzender Gutachten. Por-
dern Sie Drucksachen von der Spezial-
fabrik
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M In einer nach Hunderten 7ählenden Auvwahl
finden Sie bei mir

Kontirmanden- und Prütungsanzäge
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In trühzeitiger Erkenntnis der Sachlage habe ich Vorräte geschaffen und
dieses Mal ganz besonderen Wert auf beste Passtform, tadellose Verarbeitung
und gute Stoffe gelegt. Aus den grossen Beständen meines Stoftlagers habe
ich feinste und allertfeinste Qualitäten in blau Kammgarn, marengo Mettons
und dunkelgemusterte KRammgarne gewählt und bringe dieselben in wodernen,
vornehmen Anzügen fertig in den Verkaut und biete hiermit vollen

„Ersatz für Anfertigung nach Mass“.
Es liegt in Ihrem unbedingten Interesse, bei Beschaffung eines Konfirmanden-

anzuges meine Läger zu besichtigen.

Meine Preislagen: M. 16 21 24 27 30 33 36 39
Für Konfirmanden: Hüte, Wäsche, Kravatten, Hosenträger.

Adolf Krause
ärzKirchliche Nachrichten e ZSonntkag, d. 5. 20

am Sonntage Eſtomihi (5. 3. 16) dKollekte für e Johannes d. Js. erhalten wir einen

e Transport belgiſchere Leihnann Spannpferdeſchweren u. leichten Schlages.

H. Reifert Sohn, Freyburg a. V.

Pfr. Leitzmann.

Fernsprecher o.

Nachm. Uhr Kindergottesdienſt
Oberpfr. Plagemann.

Sohlen- Ledler Ersatz „Drsus“
Mit ateser Marbe Stiefel auch selbst besohlen!

Gröben Vorm. 10 Uhr Oberpfar

Kann Jeder seine

rer Plagemann.
Unterwerſchen Vorm. 9 Uhr Pfr.

Das Fabrikat ist haltbar und elastisch. lIässt sich ebenso gut wie
echtes Leder nähen u. nageln (nicht mit minder w. Pabrikaten zu vergl.).

Leitzmann.

es

Probetafel ca. 4 mm. stark u. ca. II0260 em gross ungefähr
für 20 Paar Sohlen ausreichend Mk. 20 Tafel Mik. 10,25
Tafel Mk. 5,50 Hefert portofrei gegen vorherige Binsendung
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des Betrages oder Nachnahme 25 Pfg. mebr
EFriedrich-

Sountag, den 5. März 1916

Walter Herrmann, Berlin S W.48,

abends 8 Uhr

Wiederverkäufer und Vertreter in allen Orten gesucht.

Das grösste Bekleidungshaus
für Herren und Knaben

in Weissenfels,
Jüdenstrasse Ecke Markt.

Monats versammlung
bei Kamerad Schulze

Um zahlreiches Erſcheinen bittet
der Vorſtand.

Kriegerverein Prinz
Friedrich Karl.

Sonntag, den 5. März 1916
Nachmittag 4 Uhr

Monatsverſammlung
Tagesordnung wichtig. Alle zur
Stelle. Der Vorſtand.

GSchützenloge

Heute
Sonntag

l. Delfler-
Vier

Kino Weisse Wand“ Teuchern
Sonnabencd unci Sonntag

Abe
Dern- SternAufregendes Drama- Grosse Sensation-

3 Akte.
Die berühmte Fera Andrea in der Hauptrolle.

Teddys Frühlingsfahrt
Reizendes Luſtſpiel mit TeddyPaulHeidemann.

Re neueſten Kriegob. und ein gukes Beiprogramm.

Sonntag von 2—6 Grosse Kindervorstellung
von 6 Uhr an für die Jugend

Um recht zahlreichen Beſuch dieſes Prachtprogramms bittet

die Direktion

Das neue Zahnpulver
J 9„„Hoſchi

verhütet nſatz von Zahnſtein,
wirkt erfriſchend und desin

ſizierend.
Doſe 35 Pfg.

Hermann Pahle.

Fettpapier
zu haben bei O. Lieferenz.

hell und dunkel
Der Logenwirt.

Soeben friſch eingetroſſen!

Biicekklimge,
Aale von 35 Dfg. an
echte Kieler Sprotten

ſowie extrafeine

Hardellen Bukter
in Tuben

Jonſgpudrer s
dient zur Herſtellung von 4 Pfund
Kunſthonig. Beutel 30 Pfg.

Mlarwmelaen- Pulver

m Paket 40 Pfg.
ausreichend für 4 Pfund Marmelade
von herrlich m Fruchtgeſchmack

Eierkuchen-Pulver
à Päckchen 10 Pfg.

Ei-Ersatz- Pulver
m Päckchen 10 Pfg.

empfiehlt Hermann PFohle-
d AAAAAAAAAAAAIA Ah
Photogr.: Schütz.

Sonntag, den 5. März
geöffnet.

v4 Pairiot. Ansichtsharten
in künſtleriſcher Ausführung empfiehlt

Buchhandlung v. O. Lieferenzl e

bei

Max Dittmannp.

Frauen, Mäd-
chen und junge

Burſchen
zur Arbeit ſtellt noch ein

Rittergut Teuchern.
S Eine friſchmelkende oder

hochtragende

bei

Todesanzeige.
Heute früh 5 Uhr entschlief

sanft nach langen Leiden
meine liebe Tochter

KRedwig Rossa
im Alter von 26 Jahren.

Die zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hinterbliebenen

Die Beerdigung findet Montag
Nachmittag 3 Uhr statt.

Exp. ds. Blattes.
Redaktion, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.



fürS Teuchern u. ünge gegend.

Verlag von
Otto Lieferenz,

Teuhern.

(7. Fortſetzung.)

Jhnen lohnen viel tand
Feinde getan.“
entgegnete die Frau ſchlicht. Sie
konnten ſich gut verſtändigen,
denn der Prüſſien ſprach ein leid
liches Franzöſiſch, wenn's auch

er und da etwas haperte.
Nun ſollte er aber auch von

den Seinen aus der Heimat be
richten, ermunterte die Alte ihn,
doch fühlte er ſich zu ſchwach für
ein langes Reden. Auch waren
für ihn die Rückerinnerungen
wenig erfreulich. Er mochte nicht
über ſeine Verhältniſſe ſprechen,
ſchon genug, daß ſie ſich nicht aus
ſeinem Gedankengang bannen
ließen.

Er ſagte, er wolle bald geſund
werden und wieder zu ſeinem
Truppenteil.

„Wo mögen ſich die Meinen
befinden fragte er eifrig.

Madame Chapper ſagte ihm,
was ſie von ihrem Schwiegerſohn
gehört hatte, und daß er nur
unter großen Schwierigkeiten zu
den Deutſchen gelangen könne.

„So lange der Wald uns
deckt, geht's. Aber wenn das freie
Gelände beginnt, mein Herr, da
iſt Vorſicht geboten.

Das wußte der Mann ja ſo
gut, der den Krieg von Anbeginn
an mitgemacht hatte. Rur daß
er hier ja niemals geſund werden
konnte. Für ſeine Wunde in der
Hüfte mußte etwas getan wer
den; er hinkte gewaltig, wenn er
das Zimmer, von dem kräftigen

Nummer 9.

Blutende Wunden.
d Erzählung aus der Jetztzeit von A. Wilcken.

Sie und die kleine Madonna haben dem Feinde das
Leben gerettet,“ ſagte der Mann gerührt.was Sie an mir, Jhrem

„Das iſt Chriſtenpflicht,

Ein jeder Blick, der lieblos trifft,
Jed' Wort, das wir in Zwietracht reden,
Sinkt ungeſeh'n ein Tropfen Gift,
Jn unſres Kindes blühend Eden.

„Gott wird

mein Herr,“

a

Der erſte weibliche Schornſteinfeger.

iſt in der Stadt Semil in Böhmen tätig.
Dolensky übernahm die Arbeit ihres Bruders, der jetzt

im Felde ſteht.

Fräulein

o. Redwitz.

Nachdruck verboten.

jugendlichen Arm Annettes geſtützt, durchſchritt. Angeſtrengt
dachte er darüber nach, wie er von hier fortkäme, um ſich in
gehörige Behandlung zu begeben, denn mit den zunehmenden
Kräften erwachte in ihm wieder der Lebens und Tatendrang.

Denn ob auch ſein Herz von
inniger Dankbarkeit gegen ſeine
Wohltäter überfloß, wußte er doch,
daß ſeines Bleibens

könne.

Auch die Frauen ſahen das
ein. So lange der Patient an
das Bett gefeſſelt war, hatte ein
Verſtecken keine großen Schwie
rigkeiten gemacht. Jetzt aber be
durfte er mehr Raum, er wollte
ſich bewegen und da konnte es
immer kommen, daß Pierre La
ronge oder ſein böſes Weib ſeinen
Aufenthalt entdeckten.

Und Madame Chapper bat
zitternd: „Sie werden uns nicht
verraten, mein Herr. Nicht uns,
nicht Pierre, den Sie ja gar nicht
kennen

„Wäre das Dankbarkeit?“
fragte der Mann vorwurfsvoll.
„Jhr Schwiegerſohn wird nie
mals erfahren, daß ich hier bei
Ihnen war. Mir aber, gute
Frau, müſſen Sie erlauben, für
der kleinen Madonna Zukunft zu
ſorgen. Jch bin reich; es ſoll
Jhnen nichts unvergolten blei
ben, was Sie für mich getan.“

„Jch kannte Sie nicht, mein
Herr, und was ich getan, geſchah
aus Nächſtenliebe. Dennoch würde
alles, was für meine Enkelin ge
ſchähe, mir ein Troſt in meinem
Alter ſein,“ geſtand die Alte in
dem feſten Vertrauen auf das

Jahrgang 1916

r unterkeinen Umſtänden länt r ſein
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Wort: die Sünden der Väter werden heimgeſucht an den
Kindern bis ins dritte und vierte Glied. Aber denen ſo mich
lieben und meine Gebote halten, tue ich wohl bis ins
tauſendſte Glied.

Acht Tage ſpäter war der feldgraue Offizier in einem

2

Rettungsapparat auſ einem Legarettſchiff des Norddeutſchen gloyd.

Der Apparat dient dazu, Verwundete im Meere aufzufiſchen.

Lazarett in Aachen untergebracht, wo ſeine total vernach
läſſigte Hüftwunde den Arzten viel Mühe machte, auch große
Beſorgnis einflößte. Man ſprach im Geheimen wohl von
einer Ampütation; im günſtigſten Falle würde das rechte
Bein zeitlebens ſteif bleiben.
E.tzard von Leuen befand ſich in der Liſte der Ver
mißten.

Das ließ verſchiedenerlei Deutungen zu. Er konnte in
Gefangenſchaft geraten, konnte von ſeinem Truppenteil ab
geſprengt worden ſein und zu einem andern geſtoßen. Er
konnte ſchwer verwundet ſein und ſeine Perſonalien hatten
aus irgend einem Grunde nicht feſtgeſtellt werden können.

Adlene von Leuen ließ ſich das ckkles immer und immer
wieder von Herrn Kuhlgartz erklären.

Sie hielt ſich in der letzten Zeit merkwürdig oft bei den
Kuhlgartzens auf, nahm häufig den Tee bei ihnen ein, hatte
Herrn Kuhlgartz und ſeine feine, diſtinguierte Gattin viel
bei ſich zu Tiſch.

„Es iſt ſo einſam hier,“ klagte Adlene; hing ihre Kleiderin den hellen Tönen gehalten in den Schrank und kleidete ſich

nur noch in Schwarz.
Auch dieſe Farbe ſtand ihr vorzüglich; die zur Schau

getragene Wehmut gab ihrer ganzen Erſcheinung etwas Vor
nehmes, Leidendes. Und wenn Herr von Kuhlgartz auch in
die Verhältniſſe ſeines jungen Freundes eingeweiht war,
ſo ließ doch auch er fich oftmals durch Adlenes trauervolle
Miene täuſchen.

„Jch glaube, Frau von Leuen grämt ſich aufrichtig über
ihren Gatten,“ erklärte er ſeiner Frau.

Doch dieſe wehrte ab.

„Glaube das nicht, lieber Mann. Frauen ſehen tiefer. Jhr
Männer laßt Euch gern zu leicht durch ein ſchönes Lärvchen
blenden. Jch habe ſie beobachtet, als zur Weihnachtszeit dieſe
Brands hier waren. Das war ein Getuſchel und ein heim
liches Getue und eine Luſtigkeit, die wahrlich nicht zeitge-
mäß war.“

„Mag ja ſein, meine Liebe,“ hielt Herr von Kuhlgartz
dagegen. „Doch weshalb ſchließt ſie ſich ſo plötzlich an uns
an? Es ſcheint ihr doch Bedürfnis zu ſein, ſich mit
Jemandem, der ihren Gatten gekannt hat, ausſprechen zu
können.“

Frau von Kuhlgartz lächelte fein.
„Vergiß nicht, daß unſer Fedor, der ſoeben von ſeiner

Verwundung geneſen iſt, vier Wochen Urlaub erhalten hat,
den er hier bei uns verbringen wird.

„Ach, Jhr Weiber, Jhr Weiber,“ lachte der alte Herr.
Die Kuhlgartzens hatten vier Söhne beim Militär.
Der älteſte ſtand in demſelben Heere mit Etzard von

Leuen; ſie waren die beſten Freunde und war Etzard durch
Regald von Kuhlgartz in deſſen Hauſe eingeführt worden.

Jn dem alten Herrn war Etzard eine männliche, höchſt
ehrenwerte Perſönlichkeit entgegen getreten, der wohl von
ſchweren Schickſalsſchlägen gebeugt, aber nicht gebrochen
werden konnte. Die Söhne blickten denn auch mit hoher Ver
ehrung zu den Eltern auf, denn auch die Mutter war eine
feine Dame mit großem Herzenstakt und mütterlicher Milde
und Güte. Wie ſie zu Zeiten des Wohlſtandes an des Gatten
Seite geſtanden, ſo wußte ſie ſich jetzt auch in die Tage der
Sorgen mit Anſtand und Würde zu ſchicken, ſtets auf der
Höhe, die Geburt und Erziehung ihr angewieſen, bleibend.

Fedor, der Referendar, ein für alles Schöne leicht be
geiſterter Menſch, hatte lange an einer Verwundung dar
nieder gelegen. Jetzt hatte man ihm einen mehrwöchigen

Eine neue Erfindung bei der franzöſiſchen Armee.
Ein Jnfanteriſt benutzt ein im vorderſten Schützengraben auf
geſtelltes Gewehr, welches mit einem als Periſkop dienenden

Apparat verſehen iſt.
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Urlaub bewilligt, um ihn für den Frontdienſt wieder voll
ſtändig auf die Höhe zu bringen.

Hans, das ſogenannte Neſthäkchen, welcher Medizin
ſtudierte, hatte ſich enthuſiasmiert freiwillig zum Dienſt ge
meldet, und Kuhlgartz hatte ſtolz geſagt: „Mutter, laß ihn
ziehen. Es gilt ein Hohes, und Einigkeit macht ſtark.“

Dann war er hinausgezogen gegen den Feind
Lange ſchon deckte ihn der kühle Raſen im Feindesland.
Horſt, des dritten Sohnes Gebiet war die See. Er war

Marineoffizier und ſchon des öftern auf Urlaub zu Hauſe ge
weſen.Da waren das für Feſt und Feiertage für die Mutter,

wenn ihr ſtattlicher Junge an ihrem Tiſche ſaß. Wenn er
dann wieder fortzog, blieb ein leiſes Weh in ihrem Herzen
zurück, das ſie tapfer niederzwängte, um den geliebten Gatten
nicht zu betrüben.

Jmmer die große Frage: „Jſt es das letzte Mal?“
Jetzt rüſtete ſie zum Empfange ihres Zweiten.

Feierliches Grabgeleite gefallener deutſcher Offiziere durch ihr Regiment.

Er war ihr gewiſſermaßen zum zweiten Male vom
Himmel geſchenkt.

Mit welch gehobener Stimmung und frohem Mutter
gefühl ſah ſie der Ankunft entgegen. Mit welcher Sorgfalt
ſchmückte ſie die Zimmer, welche er bewohnen ſollte. Und
Adlene, die junge Gutsfrau, ging ihr geſchäftig zur Hand.

Alle möglichen Bequemlichkeiten ließ ſie aus ihrer Woh
nung in den Jnſpektorflügel hinüberſchaffen. Eine elegante
Chaiſelongue, den großen erſt vor kurzem angeſchafften
Diploinatenſchreibtiſch und da der Geneſende muſikaliſch war,
aus einem der Salons ein Klavier.

Wenn auch Frau von Kuhlgartz ablehnte, ſo wußte
Adlene doch mit ſolcher bezaubernden Anmut und Liebens
würdigkeit der Dame Weigerung zu brechen.

Sie konnte ſo hinreißend bitten.
„Geſtatten Sie es mir, gnädige Frau. Sehen Sie, ich

habe für niemanden zu ſorgen und möchte doch auch gern
einem unſerer tapferen Krieger, die ihr Blut für uns her
geben, zeigen, wie wert ſie mir ſind und mit welcher Dank

barkeit ich ihrer gedenke. Nicht wahr, gnädige Frau, ich
darf noch ein paar Kübel mit Palmen hinüberſchaffen
laſſen? Wir bauen ihm ein idylliſches Winkelchen an dem
Eckfenſter und ſtellen den großen Schaukelſtuhl hinein. Da
mag er leſen und träumen und ruhen.“
t n von Kuhlgartz mußte die junge Frau gewähren
aſſen.

Sie konnte nicht ahnen, daß das Schickſal mit hartem
Finger an ihre Türe pochte, mahnend, warnend.

Der Tag der Ankunft war da.
Herr von Kuhlgartz war auf den Bahnhof gefahren,

ſeinen Sohn zu empfangen.
Es war ganz zu Anfang März. Und es war kalt und

windig, doch drängte ſich zeitweiſe die Sonne verheißungsvoll
durch das Gewölk, als wolle ſie Hoffnung in die Herzen der
armen Erdenkinder gießen.

Frau von Kuhlgartz lief immer wieder ans Fenſter, riß
es auf, lugte hinaus und horchte auf jedes herannahende

Leider Preſſe Varo,

Geräuſch. Jhr Herz war von überfließender Mutterliebe
zum Zerſpringen voll.

Voll Stolz eilte ſie in die beiden Zimmer des Sohnes und

fand, daß der kleine Salon reizend elegant geworden, dank
Adlenens Fürſorge. Sie trat in das lauſchige Fenſter
winkelchen mit den hohen Palmen, während ein befriedigtes
Lächeln über ihre Lippen huſchte.

Ja, gerade ihr Fedor, ihr Referendar, wie ſie ihn ſcherz-
weiſe zu nennen pflegte, war ſo ein großer Freund von
Luxus und Eleganz. Sein hübſches, kühnes Auge würde
voller Befriedigung auf all dem Komfort ruhen, in dem er,
wenn auch nur als Gaſt, für einige Zeit hauſen ſollte.

Und wieder zum Fenſter des gemeinſamen Eßzimmers
und hinausgeſpäht und gehorcht.Sie war ſo voller Unruhe, ſo voller Erwartung

Jm anderen Flügel des geräumigen Gutshauſes, auf der
herrſchaftlichen Seite, da ſtand ein junges, ſchönes Weib
gleichfalls voller Erwartung hinterm Vorhang. Jhr Herz
klopfte ungeſtüm dem Fremden, Niegeſehenen entgegen.



36 Blutende Wunden,
Es würde lebhaft hier werden.
Vorbei die Langeweile eines ganzen langen Winters.

Etwas Junges, Friſches, Männliches kam in das einſame
Haus und würde es beleben. Und ſie würde ihm entgegen
treten in der ſchwarzen Gewandung, mit dem ſehnſüchtigen
Blick und den ſchmachtenden Lippen.

Adlene ſtellte ſich vor den großen Spiegel, der ihre hohe
elegante Geſtalt voll zurüchſtrahlte.

Ein verträumtes, glückliches Lächeln ſtahl ſich auf die
roten dürſtenden Lippen; die kalte Marmorſtatue belebte ſich,
wurde glühend und begehrend.

Wie er wohl ausſehen mag? Herr von Kuhlgartz war
ein ſtattlicher alter Herr und ſeine Frau mußte einſt ſehr
lieblich geweſen ſein.

Wohl hatte ſie Bilder von ihm in verſchiedenen Poſen
geſehen. Aber Bilder täuſchen leicht, das Leben fehlt.

Bei all dieſen vor dem Spiegel abgehaltenen Reflexionen
vergaß Adlene nicht, hinauszuſehen in die Stille der Natur.

Und da vernahm ihr lauſchendes Ohr den Klang von
Pferdehufen, noch ehe die Mutter denſelben vernommen.

Adlene bog den Vorhang etwas zur Seite da ſauſte
auch ſchon das Gefährt die Allee hinauf, um den Wirtſchafts
hof kreuzend, vor dem Jnſpektorflügel zu halten.

Adlene hatte den Wagen ſo lange mit den Augen ver-
folgt, bis er nach dem Wirtſchaftshofe abbiegend, ihren
Blicken entſchwand.

Da es ein offenes Gefährt war, hatten ihre ſpähenden
Augen einen vollen Überblick über die Jnſaſſen erhalten
können, denn die Bäume der Allee ſtreckten ihre Aſte noch
kahl gen Himmel. Jhr Herz hatte einen lauten Schlag getan.

Für ſie brach mit dieſem Tage eine neue Zeit an.
Drüben im Jnſpektorhauſe herrſchte eine große Rührung.
„Mein Sohn, willkommen, tauſendmal willkommen!“
Frau von Kuhlgartz vergoß einige Rührungstränen. Jn

ihre Freude hinein kam der Gedanke an den Jüngſten, den ſie
niemals wiederſehen durfte

Haſtig ſchob ſie die traurigen Gedanken beiſeite.
ſie nicht dankbar ſein?

haben, eine Zeitlang für ihn ſorgen.
Sie führte ihn unter teilnehmenden Fragen nach ſeinem

Befinden in ſein privates kleines Reich hinein.
Erſtaunt blieb der junge Kriegersmann auf der Schwelle

ſtehen.
„Ei,

Mußte

du Donnerwetter! das ſieht hier um ein weniges

Durfte ſie doch wieder einen bei ſich

Franzöſiſcher Schützengraben in der Champagne unter heftigem Artilleriefeuer.
Die Soldaten ſuchen Schutz im Panzerturm und den Unterſtänden.

anders aus, als bei uns im Schützengraben,“ freute er ſich.„Famos, famos. Dieſe prachtvollen Blumen dort auf dem
Tiſche wo habt ihr denn die her?“

„Hat unſere junge Gutsherrin von irgendwoher eigens
für dich ſchicken laſſen,“ ſchmunzelte Herr von Kuhlgartz.

Fedor verbeugte ſich wie dankend. Dann bewunderte er
den lauſchigen Fenſterwinkel.

„Hier werde ich ja richtig unter Palmen ruhen,“ lachte er

übermütig. „Na, ihr habt es mir aber hier gemütlich ge
macht! Jch ſage euch, hier kriegt man mich nicht wieder weg.
Auf Ehre. Jch deſertiere.“
v Er umſchlang ſeine beiden lieben Alten, je mit einem

rm.
So ſchritten ſie ins Eßzimmer hinüber, wo Frau

von Kuhlgartz in ihrer feinen Art für eine reizende Mittags
tafel geſorgt hatte.

„Ach, daheim, welch ein Gefühl,“ rief der Referendar aus.
„Wo Frauen walten iſt das Paradies.“

Er küßte ſeiner Mutter galant die Hand und konnte es
doch nicht hindern, daß ſeine Gedanken zu der Andern flogen,
die ihm ſein Heim hatte ſchmücken helfen.

Während der Tiſchzeit gab es ein eifriges Erzählen. Des
teuren Verſtorbenen wurde gedacht, der ſo früh hatte ſein
junges Blut auf dem Felde der Ehre laſſen müſſen. Dem
Mariner ging es ja gottlob gut. Es waren ja hauptſächlich
die UBoote, die augenblicklich in Betracht kamen für das
Waſſer.

„Gefährliche Dinger,“ meinte Herr von Kuhlgartz.
Fedor lachte: „Jnwiefern gefährlich, Vater? Sie haben

doch den Vorzug, daß ſie bei einer Gefahr untertauchen
können. „S hat eben alles ſeine Licht- und Schattenſeiten.“

„Habt ihr Nachricht von dem Leuen?“ fragte Fedor.
„Keine,“ entgegnete Herr von Kuhlgartz. „Auch Regald

weiß nichts von ihm. Er wird tot ſein. Man hat nicht ge
hört, daß bei der Schlacht bei von unſern welche
gefangen genommen wurden. Und in ſener Schlacht hat er
mitgefochten.“Wer kann es wiſſen. Es wird wohl woncher, ver für rot

gegolten, noch wieder auftauchen,“ meinte Fedor,
Frau von Kuhlgartz hob die Tafel auf.„Nun ſetze dich ein wenig in deinen Schaukelſtuhl und

halte eine kleine Sieſta,“ ſchlug die Mutter vor. „Auch unſer
Vater pflegt ſich in der Regel für ein Viertelſtündchen zurück

zuziehen.“ (Fortſetzung folgt.)

Gedruckt und herausgegeben von Paul Schettlers Erben, Geſellſch. m. b. H., Hofbuchdruckerei, Cöthen, Anh. Verantwortl. Schriftleiter: Paul Schettler, Cöthen.
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